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Vorwort
Dieser Ratgeber beinhaltet eine Reihe von Selbsthilfe-Check-
listen sowie Mustervorlagen und soll Personen ohne juristi-
sche Ausbildung in die Lage versetzen, rechtliche Probleme 
ohne Rechtsberater lösen oder zumindest soweit vorbereiten 
zu können, dass ein beigezogener Rechtsberater effi  zient inst-
ruiert werden kann.

Diese Publikation stellt die wesentlichen Informationen für die 
Durchsetzung von Geldforderungen gegen säumige Schuld-
ner zusammen. Schwergewicht bildet dabei die Betreibung auf 
Pfändung.

Das vorliegende Werk wurde von den Autoren mit aller Sorg-
falt erarbeitet. Dennoch müssen Verlag und Autoren jedwel-
che Haft ung für das Werk oder seine Checklisten und Muster 
ablehnen, denn es kann weder gewährleistet werden, dass die 
Checklisten und Muster auf jeden konkreten Fall Anwendung 
fi nden, noch dass die hier vertretenen Auff assungen von allen 
involvierten Behörden geteilt oder befolgt werden; ferner kann 
eine geltende Rechtspraxis von Gerichten und Behörden auch 
geändert werden.

Wer rechtliche Risiken ausschliessen will, sollte professionel-
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1. Gebrauchsanleitung
1.1 Wie wird das vorliegende Business Book verwendet?
Dieser Ratgeber kann seiner Aufgabe nur gerecht werden, wenn die folgenden Punkte 
beachtet werden:
 • Lesen Sie alle Informationen der Gebrauchsanleitung und der Einführung durch.
 • Stellen Sie anhand der Checklisten die erforderlichen Unterlagen zusammen.
 • Sämtliche Arbeitshilfen wie Checklisten und Mustervorlagen stehen Ihnen auch in 

elektronischer Form auf www.weka.ch kostenlos zum Download zur Verfügung.

1.2 Muss ein Anwalt beigezogen werden?
Nein, das schweizerische Recht kennt keine Anwaltspfl icht für die Durchsetzung von 
Forderungen im Betreibungsverfahren.

1.3 Wann sollte ein Anwalt beigezogen werden?
Anwälte sind Fachspezialisten, die sich einer langen Ausbildungszeit unterzogen haben. 
Ihr Beizug verursacht Honorarkosten, die sich für eine Betreibung rasch auf mehrere 
hundert Franken belaufen können. Es macht deshalb Sinn, abzuwägen, ab welchem Zeit-
punkt sich der Beizug rechtfertigt. Folgende Kriterien sind in Betracht zu ziehen:
1. Vor dem Beizug von Spezialisten empfi ehlt es sich, sich beim Betreibungsamt nach 

Formularen und Merkblättern zu erkundigen. In vielen Fällen geben die Betreibungs-
formulare hinreichend Auskunft , wie bei der Betreibung vorzugehen ist.

2. Das Zwangsvollstreckungsrecht kennt neben der Betreibung auf Pfändung verschie-
dene andere Betreibungsverfahren: Die Konkursbetreibung, die Betreibung auf Pfand-
verwertung oder die Wechselbetreibung. Zum Teil können diese Verfahren erhebliche 
Gebührenfolgen auslösen oder sie weisen bestimmte Formerfordernisse auf, die den 
Beizug eines Spezialisten empfehlenswert erscheinen lassen. 

3. Erreicht die in Betreibung zu setzende Forderung eine bestimmte Höhe, kann sich 
ebenfalls der Beizug eines Vertreters rechtfertigen. Soll ein Vertreter beigezogen wer-
den, empfi ehlt es sich, jemanden mit ausgewiesener Fachkompetenz und hinreichen-
den Rechtskenntnissen beizuziehen. 

1.4 Wie finde ich einen Anwalt?
Die Schweiz zählt einige tausend Anwälte. Viele sind spezialisiert (z.B. auf Ausländer- 
oder Sozialversicherungsrecht). Andere führen eine Allgemeinpraxis und haben nur 
selten Gelegenheit, Unternehmer in wirtschaft srechtlichen Fragen zu beraten oder zu 
vertreten. Was ist bei der Suche nach dem richtigen Anwalt zu beachten?
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Das Telefonbuch listet die ortsansässigen Anwälte auf, sagt aber nichts über ihre Routine 
und Spezialisierung aus.

Jeder Kanton verfügt über einen Anwaltsverband, der seine Mitgliedsanwälte, aber keine 
Nichtmitglieder aufl istet. Üblicherweise geben diese Verzeichnisse der Mitglieder den 
Jahrgang, das Patentierungsjahr, die Sprachkenntnisse und die bevorzugten Arbeitsgebie-
te an. Doch aufgepasst: Nur weil ein Anwalt «Börsenrecht» als bevorzugtes Arbeitsgebiet 
aufl istet, heisst das noch lange nicht, dass er Transaktionen börsenkotierter Unterneh-
men anwaltlich begleitet hat. Die Aufl istung bevorzugter Arbeitsgebiete in Anwaltsver-
zeichnissen bedeutet nicht, dass der betreff ende Anwalt sich über besondere Fähigkeiten 
hat ausweisen müssen. Auch stellt sich die Frage, ob Anwälte mit rund einem Dutzend 
aufgelisteter Arbeitsgebiete tatsächlich die Zeit fi nden, sich mit jedem dieser Arbeitsge-
biete vertieft  auseinanderzusetzen.

Viele Anwälte haben eine Homepage. Oft  stellen die betroff enen Anwälte ihre Zielset-
zung oder ihre Unternehmensphilosophie vor oder listen ihre bevorzugten Arbeitsge-
biete auf. Solche Angaben haben beschränkte Aussagekraft  im Hinblick auf die Auswahl 
des Anwalts. Standesrechtlich unzulässig ist es, gewonnene Prozesse aufzulisten oder auf 
Transaktionen hinzuweisen, die ein Anwalt begleitet hat. Schlüssig sind aber Angaben 
über eine Zusatzausbildung des Anwalts (z.B. Dr. iur.; Notar; LL.M. etc.).

Einen Hinweis auf eine vertieft e Fachkompetenz kann in der Regel die Liste der Publika-
tionen eines Anwalts geben; sie sollte sich auf der Homepage des betreff enden Anwalts 
fi nden. Informativ ist auch der Werdegang eines Anwalts. Wer z.B. einige Jahre im Han-
delsregister oder beim Institut für geistiges Eigentum gearbeitet hat, dürft e etwas von 
Firma oder Marke verstehen. Auch diese Angaben sollten sich auf der Homepage eines 
Anwalts fi nden.



8 1. Gebrauchsanleitung

Ein Problem? Kein Problem!



92. Allgemeines

Mahnung und Betreibung

2.1 Welche Rechtsgebiete sind für Mahnung und Betreibung relevant? ...... 10

2.2 Muss vor der Betreibung eine Mahnung gemacht werden?..................... 10

2.3 Was ist eine Forderung und wie entsteht eine Forderung? ...................... 10

2.4 Welche Arten von Forderungen gibt es? ..................................................... 11

2.5 Wie wirkt eine Forderung? ........................................................................... 11

2.6 Was ist eine Mahnung? ................................................................................. 11

2.7 Wer trägt die Beweislast für die Mahnung? ............................................... 12

2.8 Wie hoch ist der Verzugszins? ....................................................................... 12

2.9 Welches Mittel zur Durchsetzung ausstehender Forderungen gibt es? ... 12

2.10 Worauf hat der Gläubiger Anspruch? .......................................................... 13

2.11 Wann ist das Schuldbetreibungsverfahren einzuleiten? ........................... 13

Allgemeines2.



10 2. Allgemeines

Ein Problem? Kein Problem!

2. Allgemeines
2.1 Welche Rechtsgebiete sind für 

Mahnung und Betreibung relevant?
Die Betreibung ist eine Zwangsvollstreckungsmassnahme und als solche im Schuld-
betreibungs- und Konkursgesetz geregelt (SchKG). Eine Betreibung kann nur für eine 
Geldforderung eingeleitet werden.

Die Betreibung kann nur zur Zwangsvollstreckung von Geldforderungen herange-
zogen werden.

WICHTIG

Eine Geldforderung entsteht nur dann, wenn ein Rechtsgrund vorliegt. Ob ein Rechts-
grund vorliegt, beantwortet nicht das Zwangsvollstreckungsrecht, sondern das mate-
rielle Zivilrecht. Die wesentlichen Quellen dafür sind das Zivilgesetzbuch (ZGB) und 
das Obligationenrecht (OR). Das ZGB enthält Bestimmungen über das Personenrecht 
(z.B. Genugtuungsforderung aus Persönlichkeitsverletzung), das Familienrecht (z.B. For-
derungen auf Unterhalt des Kindes), das Erbrecht (z.B. Forderung auf Auszahlung des 
Vermächtnisses) und das Sachenrecht (z.B. Forderung aus Stockwerkeigentumsverhält-
nis). Das OR regelt verschiedene Vertragsverhältnisse (z.B. Forderung aus einem Miet-
vertrag), das Gesellschaft s- und Handelsrecht (z.B. Forderung aus der Dividende einer 
Aktiengesellschaft ) und das Wertpapierrecht (z.B. Forderung aus Anleihen). 

Das OR enthält Bestimmungen über die Mahnung und ihre Rechtsfolgen. Das SchKG 
regelt die Betreibung.

2.2 Muss vor der Betreibung eine Mahnung gemacht 
werden?

Nein, eine Betreibung kann auch ohne Mahnung angehoben werden. Es empfi ehlt sich 
allerdings, den Schuldner zu mahnen, um unnötige Betreibungen zu vermeiden und die 
Verzugsfolgen auszulösen.

2.3 Was ist eine Forderung und wie entsteht eine 
Forderung?

Eine Forderung beinhaltet das Recht einer Person, eine bestimmte Leistung (Sach- oder 
Geldleistung) von einer anderen Person zu verlangen und diese einzuziehen. Eine Forde-
rung wird begründet durch ein Schuldverhältnis. Darunter versteht man die Rechtsbe-
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ziehung zwischen zwei oder mehreren Personen, im Rahmen welcher der Gläubiger eine 
Leistung verlangen kann und der Schuldner verpfl ichtet ist, diese zu erbringen.

• Der Autoverkäufer verpfl ichtet sich, das Auto zu liefern, der Käufer verpfl ichtet 
sich, den Kaufpreis zu bezahlen; 

• Der Vermieter verpfl ichtet sich, die Wohnung zur Verfügung zu stellen, der Mieter verpfl ichtet 
sich, den Mietzins zu bezahlen;

• Der Arbeitnehmer verpfl ichtet sich, dem Arbeitgeber seine Arbeitskraft zur Verfügung zu stellen 
und der Arbeitgeber, ihm dafür einen Lohn zu bezahlen.

BEISPIELE

2.4 Welche Arten von Forderungen gibt es?
Einerseits gibt es Forderungen auf Sachleistung (z.B. Forderung auf Arbeitsleistung beim 
Arbeitsvertrag oder Überlassung der Mietsache beim Mietvertrag), andererseits Forde-
rungen auf Geldleistung.

Im vorliegenden Business Book wird nur die Durchsetzung von Forderungen auf Geld-
leistung behandelt.

2.5 Wie wirkt eine Forderung?
Gehen zwei Parteien ein Schuldverhältnis ein, sind sie sich in der Regel darüber im Kla-
ren, dass damit bestimmte Pfl ichten bestehen und diese erfüllt werden müssen. In der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle ergeben sich daraus keine Probleme. In einer ver-
gleichsweise kleinen Zahl der Fälle hingegen kommt es zu Konfl ikten. Diese haben letzt-
lich zwei Ursachen:
• Die Beteiligten sind sich über das Bestehen oder den Umfang von Rechten und Pfl ich-

ten uneinig, d.h. sie streiten über den Umfang der Leistungspfl icht;
• Den Beteiligten ist das Bestehen von Verpfl ichtungen klar. Der Verpfl ichtete ist aber 

nicht willens bzw. nicht in der Lage, die geschuldete Leistung zu erbringen.

In beiden Fällen stellt sich die Frage, wie die Forderung durchgesetzt werden kann.
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2.6 Was ist eine Mahnung?
Damit der Schuldner einer fälligen Leistung in Verzug gerät, muss der Gläubiger grund-
sätzlich mahnen. Ausnahmsweise tritt jedoch der Verzug ohne Weiteres mit Ablauf einer 
bestimmten Zeit ein, wenn:
• der Verfalltag vereinbart wurde;
• der Verfalltag sich infolge einer Kündigung ergibt;
• die Mahnung zwecklos oder dem Gläubiger nicht zumutbar ist.

Die Mahnung ist eine unmissverständliche Erklärung des Gläubigers an den Schuldner, 
die geschuldete Leistung unverzüglich zu erbringen. Es muss daraus klar hervorgehen, 
auf welche Leistung sie sich bezieht. Es bestehen keine Formvorschrift en und die Mah-
nung muss weder ausdrücklich als solche bezeichnet werden noch muss sie eine Andro-
hung der Verzugsfolgen enthalten. 

2.7 Wer trägt die Beweislast für die Mahnung?
Es empfi ehlt sich zu Beweiszwecken, dem Schuldner die Mahnung schrift lich zukommen 
zu lassen. Im Geschäft sverkehr ist es üblich, nötigenfalls drei Mahnungen zu verschi-
cken. Die dritte Mahnung wird in der Regel als «letzte Mahnung» bezeichnet und gleich-
zeitig wird im Falle der Nichtbezahlung die Betreibung angedroht. Aus Beweisgründen 
empfi ehlt es sich, die letzte Mahnung eingeschrieben zu versenden.

2.8 Wie hoch ist der Verzugszins?
Ungeachtet eines allfälligen Verschuldens hat der Schuldner, der sich mit der Zahlung 
einer Geldsumme in Verzug befi ndet, Verzugszins zu bezahlen. Die Zinspfl icht beginnt 
mit Eintritt des Verzuges zu laufen. Der Verzugszins beträgt grundsätzlich 5% des ge-
schuldeten Betrages pro Jahr. Die Parteien können einen höheren Zins vereinbaren.

2.9 Welches Mittel zur Durchsetzung 
ausstehender Forderungen gibt es?

Da es dem Gläubiger nicht erlaubt ist, das ihm zustehende Geld eigenmächtig zu beschaf-
fen, muss der Staat anstelle des Berechtigten für die Durchsetzung bestehender Rechte 
sorgen. Mittel dazu bildet das Schuldbetreibungsverfahren.

Die Grundlagen des Schuldbetreibungsverfahrens befi nden sich im Schuldbetrei-
bungs- und Konkursgesetz (SchKG).

RECHTLICHE GRUNDLAGE
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2.10 Worauf hat der Gläubiger Anspruch?
Der Gläubiger besitzt kein Recht an den Vermögenswerten des Schuldners. Er hat nur 
Anspruch auf Durchführung des staatlichen Vollstreckungsverfahrens und gestützt 
darauf, auf ganze oder wenigstens auf teilweise Befriedigung aus dem Vermögen des 
Schuldners. Genügt das Bargeld des Schuldners nicht, müssen andere Vermögensstücke 
beschlagnahmt und verwertet werden, um den Gläubiger aus dem Erlös zu befriedigen. 

2.11 Wann ist das Schuldbetreibungsverfahren einzuleiten?
Erhält der Gläubiger trotz Mahnungen kein Geld, muss er sich an die Betreibungsbehör-
den wenden und die Betreibung einleiten. Damit wird das Schuldbetreibungsverfahren 
in Gang gesetzt.
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3. Das Betreibungs verfahren

Die Betreibung erfolgt auf Begehren des Gläubigers durch die Betreibungsbehörden. 
Die Betreibungsbehörden werden nicht von sich aus tätig.

WICHTIG

3.1 Welches sind die Phasen des Betreibungsverfahrens?
Das Betreibungsverfahren kann in drei Phasen eingeteilt werden.

Phasen des Betreibungsverfahrens:

• Einleitungsphase

• Fortsetzung der Betreibung

• Verwertung

3.2 Was geschieht in der Einleitungsphase?
Das Betreibungsverfahren beginnt nicht automatisch, sondern erst auf Veranlassung des 
Gläubigers hin. Er muss das Betreibungsbegehren an die Betreibungsbehörden richten. 
Diese stellen dem Schuldner einen Zahlungsbefehl zu. Darin wird der Schuldner aufge-
fordert, die vom Gläubiger behauptete Schuld entweder innerhalb einer bestimmten Frist 
zu bezahlen oder sich dagegen zur Wehr zu setzen (Rechtsvorschlag zu erheben). Dem 
Schuldner wird in Aussicht gestellt, dass die Zwangsvollstreckung weitergeführt wird, 
falls er nicht handelt.

3.3 Wie wird die Betreibung fortgesetzt?
Wird kein Rechtsvorschlag erhoben oder bleibt der Schuldner untätig, kann der Gläu-
biger die Fortsetzung der Betreibung verlangen. Die Fortsetzung der Betreibung wird 
durch das Fortsetzungsbegehren des Gläubigers eingeleitet. In dieser Phase nehmen die 
Betreibungsbehörden die Vermögenswerte des Schuldners in Beschlag (Pfändung oder 
Konkurseröff nung), sie dient der Mittelbeschaff ung.

3.4 Was bedeutet die Verwertung?
In dieser Phase werden die gepfändeten Gegenstände nach Einreichung des Verwertungs-
begehrens verwertet. Aus dem Erlös wird der Gläubiger befriedigt. Was übrig bleibt, er-
hält der Schuldner zurück. Die Verwertung wird auch als Versilberungsphase bezeichnet.
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3.5 Welche Arten von Betreibungen gibt es?
Das Schuldbetreibungs- und Konkursgesetz (SchKG) unterscheidet, je nach Person des 
Schuldners und Art der Schuld, verschiedene Betreibungsverfahren.

Arten von Betreibungsverfahren:

 • Betreibung auf Pfändung

 • Betreibung auf Konkurs

 • Betreibung auf Pfandverwertung

 • Wechselbetreibung

Betreibung auf Pfändung (Art. 42 SchKG)
Bei der Betreibung auf Pfändung werden beim Schuldner nur so viele Vermögensgegen-
stände gepfändet wie für die Tilgung der betriebenen Forderungen nötig ist. Man nennt 
dieses Verfahren deshalb auch Einzel- oder Spezialexekution.

Betreibung auf Konkurs (Art. 39 f. SchKG)
Die Betreibung auf Konkurs endet mit einer Gesamt- oder Generalexekution. Das heisst, 
das gesamte Vermögen des Schuldners wird als Konkursmasse beschlagnahmt und an-
schliessend versilbert, um daraus alle Forderungen sämtlicher Gläubiger zu befriedigen. 
Bei juristischen Personen führt der Konkurs zur Aufl ösung der Gesellschaft .

Betreibung auf Pfandverwertung (Art. 41 SchKG)
Manchmal werden schon bei Vertragsschluss Vorkehrungen getroff en für den Fall, dass 
der Schuldner seine Forderung nicht erfüllt. Das materielle Recht bietet dazu verschie-
dene Möglichkeiten. Eine davon bildet die Bestellung eines Pfandes. Der Schuldner stellt 
dem Gläubiger einen beweglichen Gegenstand (z.B. Wertschrift en) oder eine Liegen-
schaft  als Pfand zur Verfügung. Falls er seine Schuld nicht erfüllt, kann der Gläubiger 
das Pfand im Betreibungsverfahren verwerten lassen und daraus seine Ansprüche be-
friedigen.

Wechselbetreibung (Art. 39 f. SchKG)
Die Wechselbetreibung ist eine Unterart der ordentlichen Konkursbetreibung und 
kommt für Forderungen zur Anwendung, die auf einem Wechsel oder einem Check be-
ruhen. Das Verfahren bietet Vereinfachungen zugunsten des Gläubigers. Das Fortset-
zungsbegehren und die Konkursandrohung fallen weg, es gibt keine Betreibungsferien 
und es bestehen abgekürzte Fristen.
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3.6 Wann kommt welche Betreibungsart zum Zug?
Grundsätzlich können weder der Gläubiger noch der Schuldner wählen, welche Be-
treibungsart durchgeführt werden soll. Dies wird durch das Schuldbetreibungs- und 
Konkurs gesetz (SchKG) festgelegt. Dieses stellt primär auf die Person des Schuldners 
ab. Nur in Ausnahmefällen ist die Art der betriebenen Forderung ausschlaggebend. Der 
zuständige Betreibungsbeamte bestimmt, welche Betreibungsart anwendbar ist. 

3.7 Wer untersteht der Konkursbetreibung?
Der Konkursbetreibung unterstehen die im Handelsregister eingetragenen Kaufl eute 
sowie die Handelsgesellschaft en.

Kaufl eute sind die als Unternehmer im Handelsregister eingetragenen natürlichen Per-
sonen. Das Gesetz sieht die Konkursbetreibung für folgende natürliche und juristische 
Personen vor (Art. 39 SchKG):
 • Inhaber einer Einzelfi rma;
 • sämtliche Mitglieder einer Kollektivgesellschaft ;
 • unbeschränkt haft ende Mitglieder (Komplementäre) einer Kommanditgesellschaft ;
 • Verwaltungsmitglieder der Kommanditaktiengesellschaft ;
 • Kollektivgesellschaft en;
 • Kommanditgesellschaft en;
 • Aktien- oder Kommanditaktiengesellschaft en;
 • Gesellschaft en mit beschränkter Haft ung;
 • Genossenschaft en;
 • Vereine;
 • Stift ungen;
 • Investmentgesellschaft en mit variablem Kapital;
 • Kommanditgesellschaft en für kollektive Kapitalgesellschaft en.

3.8 Wer untersteht der Betreibung auf Pfändung?
Der Betreibung auf Pfändung unterstehen alle Personen, die nicht der Betreibung auf 
Konkurs unterstehen. Das sind also all diejenigen, die im Schuldbetreibungs- und Kon-
kursgesetz (SchKG) nicht als Kaufl eute erwähnt sind, primär also Privatpersonen.
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4. Betreibungsort

Art. 46 ff. SchKG

RECHTLICHE GRUNDLAGE

4.1 An welches Betreibungs- bzw. Konkursamt 
muss man sich wenden?

Natürliche Personen und Einzelunternehmen müssen sowohl für Geschäft s- als auch 
Privatschulden an ihrem Wohnsitz betrieben werden. 

Wer seinen Wohnsitz aufgegeben hat, ohne einen neuen zu begründen, kann nicht mehr 
am alten Wohnsitz betrieben werden. Zuständig ist das Betreibungsamt am Aufenthalts-
ort.

Juristische Personen und Personengesellschaft en haben ihren Betreibungsort am statu-
tarischen Sitz. Wer gegen die Zweigniederlassung einer Unternehmung vorgehen will, 
muss die Betreibung am Hauptsitz der Gesellschaft  einleiten. Tochtergesellschaft en sind 
im Handelsregister als selbstständige Unternehmen eingetragen und deshalb an ihrem 
Sitz zu betreiben. Sind juristische Personen nicht im Handelsregister eingetragen, dann 
gilt der Hauptsitz der Verwaltung als Betreibungsort.

4.2 Wo wird die Betreibung auf Pfandverwertung 
durchgeführt?

Bei beweglichen Pfandgegenständen hat der Gläubiger die Wahl, den Schuldner am Ort, 
wo sich der Pfandgegenstand befi ndet, oder am gewöhnlichen Betreibungsort zu betrei-
ben.

Bei grundpfandgesicherten Forderungen befi ndet sich der Betreibungsort immer dort, 
wo das verpfändete Grundstück liegt. 

4.3 Wie wird ein Schuldner mit Wohnsitz/Sitz im Ausland 
betrieben?

Grundsätzlich muss sich der Gläubiger am ausländischen Wohnsitz des Schuldners unter 
Zuhilfenahme der ausländischen Zwangsvollstreckungsbehörden um das Inkasso seiner 
Forderung bemühen. Es gibt aber Fälle, in denen die Zwangsvollstreckung in der Schweiz 
eingeleitet werden kann:



214. Betreibungsort

Mahnung und Betreibung

 • Der ausländische Schuldner hat in der Schweiz eine Geschäft sniederlassung und die 
betriebene Forderung wurde auf Rechnung dieser Geschäft sniederlassung eingegan-
gen. Hier kann der Gläubiger am Sitz dieser Geschäft sniederlassung die Betreibung 
einleiten, egal ob diese im Handelsregister eingetragen ist oder nicht.

 • Hat der ausländische Schuldner in der Schweiz ein Spezialdomizil (z.B. Geschäft s-
adresse bei einem Anwalt), kann der Gläubiger ihn an diesem Ort belangen.

 • Hat ein Schuldner mit Wohnsitz im Ausland Vermögenswerte in der Schweiz, besteht 
die Möglichkeit, diese mit Arrest belegen zu lassen. Gleichzeitig entsteht am Ort des 
Arrests ein Betreibungsort.

4.4 Wo wird eine Erbschaft betrieben?
Vermögensansprüche gegen eine Erbschaft  können am ehemaligen Betreibungsort des 
Verstorbenen betrieben werden, solange die Erbschaft  nicht verteilt, keine vertragliche 
Erbengemeinschaft  gebildet und keine amtliche Liquidation angeordnet ist.

4.5 Wo wird eine Stockwerkeigentümergemeinschaft 
betrieben?

Schulden einer Stockwerkeigentümergemeinschaft  müssen am Ort des Grundstücks be-
trieben werden. Die Betreibung richtet sich gegen die Gemeinschaft  und nicht gegen die 
einzelnen Mitglieder. Schulden des einzelnen Stockwerkeigentümers hingegen sind am 
Betreibungsort einzufordern, der für den betreff enden Schuldner gilt.


